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Tagesspiegel
In den Verhandlungen der deutschen Ruhrindû ri-Ye«

h.- der französisch-belgischen Ingeuieurkommiffio« ist noch
ke>ae Annäherung erziät worden.

Durch den demokratischen Wahlaufruf, der Ludendorfs
m ' eine Stufe fieSl mit dem Mordbrenner Holz. Zeigner
v Möbius Hai sich die parteipolitische Stellung von rechts
p links artherordentlich verschärft. Der Wahlkamps wird
w« Lrbikkernng geführt.

Der Sonderbündler VSryermeifter Merle i« Effings« bei
x an (Pfalz) geriet bei Ueberschreitung der PoliMstunde
p d« n Geirdarmerienxrcht meister Beutner in Streik und
Svucd« erschossen. Beutner wurde verholtet.

Der in französischer Gefangenschaft verstorbene Bnhr-
str pfer Willy Dreyer wurde am Sonntag in seiner Hei a«
k ' oxstde beigesetzl. Die LeichenbeglÄluu« bildete Äaeu Zug
p« sich zwei Kilometer Länge.

Frankreichs Spiel mit England
In der Londoner Zeitschrift „Foreign Asiairs " (Auswär-

kge Angelegenheiten) schreibt ein „neutraler Staatsmann " :
„Frankreich kommt zu Europa m:Lder größten Lustmacht

in der W-tt, die es bestand g erhöht, mit dem größten Heer
in der Leit und sagt zu chm. „Gib mir Schutz gegen Deutsch¬
land." Gegen Deutschland, am dessen Geinet Frankreichs
Leere v.-. schanzt sind, defs-n industrielles Leben es gelähmt
hat, dessen Bevölkerung seine politischen und wirtschaftlichen
Maßregeln zerstören. Das heißt nicht ernsthafte Politik. Ist
es politischer Wahnsinn? Ist es ein riesiger Bluff, dessen sich
sein eigenes Volk, aber ganz sicher nicht seine Regierung , un¬
bewußt ist? Frankreich verdankt seinen Erfolg, Europa die
Sicherheitsfrage als eine speziell freanzösische Frage aufzu¬
zwingen, der Fabel von dem „frevelhaften Angriff", zu des¬
sen Opfer der Versailler Beitrag es macht. Diese Fabel ist
die verdammenswerte Erbschaft des Kriegs. Alls die Uebel,
dir sich seitdem anhäuften, lassen sich ach sie zurückführen.
Sie war die Grundlage des ursprünglich geplanten Vertrags
ni' titär scherH.lfe für Frankreich, w>.: sie die Grundlage der
nun vorgeschlagenen Verträge gegenseitiger Unterstützung
ist, durch die dre französische Diplomatie heute die Wirkungen
»es Fehlschlags ihres ersten Versuchs aufzuheben sucht,
Frankreichs Zukunft auf Kosten der englischsprechenden Welt,
»ie sie zu spalten sucht, in eine besondere Stellung zu brin¬
gen. Sie ist die Grundlage der einseitigen Entwaffnung
Deutschlands und der Fortsetzung der ihm aufgezwungenen
militärischen Ueberwacyung im Interesse eines bis an die
Zähne bewaffneten Nachbarn . . . Bedauerlich, und in neu¬
tralen Augen schleierhaft, war der Eigensinn, womit inan
englisch erseits  eine Fabel verlängerte, über die alle
verantwortlichen Staatsmänner lächeln und die ewige offen
oerleugweten. Ihre Existenz ist heute die Hauptursache von
allen Schwierigkeiten Englands , der Hauptstein des Anstoßes
für die aufrichtigen Friedensbemühungen des britischen Pre¬
mierministers. In gleicher Weise ist uns Neutralen unbe¬
greiflich, warum die großen Zeitungen Englands die Ent¬
hüllungen aus den russischen Archiven so hartnäckig unter¬
drücken, die die letzten Zweifel bezüglich der Fabel von dem
französischen und russischen Opfer des angeblichen deutschen
Angriffs 1914 zerstört haben."

Es märe gut, wenn Mac Donald auf diese Stimme eines
Neutralen und seinen Rat , einmal die Geschichte der deutsch-
französischen Beziehungen während der letzten 300 Jahre
etwas genauer zu studieren, hören würde.

Dis „Morning Post" gibt mit Befriedigung folgenden
Abschnitt aus einem Artikel wieder, den das französische
Blatt Gazette France -Britannique bringt : ' „Ohne uns aus
Zänkereien über die Vergangenheit einzulassen, wagen wir
zu erklären, daß die Sicherheit Englands von der Besetzung
Helgolands und Hamburgs abhängt und von der Sicherheit
Frankreichs und Belgiens, der ernannten Wächter der Rhein¬
schranke, das heißt, von dem einzigen Zustand der Dinge,
der es Deutschland unmöglich machen würde, einen Rache¬
krieg zu beginnen und einen Bund mit den Bolschewiken
abzuschließcn."

Beschneidung der Ausgaben
Wozu denn? Reichen denn die „brutalen " Steuern

nicht aus. um die Einnahmen und Ausgaben des Reichshaus-
Halts auszugleichen? S 'ist wahr , das deutsche Volk muß heut«
^isusrn entrichten, die geradezu ein fabelhaftes Ausmaß er-

haben. Unser Volksvermögen wurde 1913 auf 300 bis
»10 Milliarden Goldmark geschätzt. Heute dürfte dasselbe
A5s,chbgen seinem Nutzwert nach etwa die Hälfte, also 150
Milliarden betragen. Und nun aus diesen 150 Milliarden,

nach Helsferichs  Abschätzung für 1924 höchstens
»o Milliarden an Einkommen abwersen dürfte, müssen die
vleuereinnahmen aufgebracht werden! Die Folge davon ist,
vatz die steuerliche Belastung, die 1913 nur 5,9 Prozent des

nkommens betrug, heute 27,7 Prozent , also nahezu das
vunffache  ausmacht. 1913 war ein Jahreseinkommen mit

Dienstag den 8. April 1924
556,8 -44 noch steuerfrei, heute muh der Deutsche, der mehr
als 285 «4t einnimmt, schon seine Steuern entrichten.

Und wenn man zwischen Besitz und Verbrauch unter¬
scheidet, so entfallen allein 52 Pro -ftat aller Steuern auf die
Besitzsteuer, 1 Prozent auf den Lohnabzug, 6 Prozent aus
die Besteuerung des entbehrlichen Verbrauchs (Branntwein,
Bier , Tabak ,usw.) und 28 Prozech auf die Besteuerung des
übrigen Verbrauchs einschließlich Umsatzsteuern. Dabei —
und das kann man nicht oft genugh -etcmen— ist die L a n d-
wirtschaft  augenblicklich am stärksten bedacht. Von zu¬
verlässiger Seite (wir verweisen auf den Haller Vortrag des
Direktors Ströbel,  Vorstand der Landwirtschaftskammer)
ist berichtet worden, daß zurzeit 70 Prozent des landwirt¬
schaftlichen Einkommens weggesteuert  werden . Was
soll der Bauer mit den übrigen 30 Prozent anfangen ? Wie
soll er sich die Einnahmen verschaffen, um seinen Betrieb er¬
tragsfähig zu erhellten? Nimmt er doch für seine Erzeugnisse
durchschnittlich 20 Dozent weniger ein als in der Vorkriegs¬
zeit. Dagegen muß er für die Erzeugungsmittel (Düngemittel
und dergl.) 120 bis 200 Prozent des Friedenspreises bezah¬
len. Und wo und wie will er bei dem fürchterlichenZinsfuß
von 15 bis 30 Prozent sich das Geld beschaffen, um wenig¬
stens die allernotwendigsten Ausgaben zu bestreiten?

Alst, mit weiterer Steigerung unserer Einnahmen geht es
nicht, die Steuerschraube ist nun so angespannt, daß sie nur
noch überdreht werden kann. Und was das bedeutet, weiß
jedes Kind. Und so blieb unserer Reichsregierung nichts an¬
deres übrig , als die Ausgaben des Reichs zu be¬
schneiden.  Da mußten, was ' allerdings ganz besonders
schmerzlich empfunden wurde, die Ausländsdeutschen
and die aus den abgetretenen Landesteilen Vertriebenen
daran glauben. Sie sollen für 100 -4t nur noch2 -4t erhalten,
and wenn's auch 15 -4t wären (wie für die Aufwertung vor¬
gesehen ist), so sind immerhin 85 -4t endgültig verloren.

Dann kommen die Militär - und Sozialrentner'
aller Sorten daran . Man hofft durch Vereinheitlichung der
Fürsorge für Kriegsbeschädigte, Kriegshinterbliebene, Sozial-
»ersicherte, Kleinrentner und Arme an Verwaltungsaufwand
ünsparen zu können. AndersrsAts begreift man recht gm.
daß — und das haben unlängst unsere Kriegsblinde ausge¬
sprochen — diese so ungleichartigen Hilfsbedürftigen nicht
alle miteinander in einen großen Topf zusammengeworfen
werden wollen. Mit Recht sträuben sie sich dagegen, daß ihre
Fürsorge mit der öffentlichen Armenfürsorge verquickt werde.

Endlich — und das ist wohl die härteste und „brutalste"
(wie die Regierung selbst zugibt) Sparmaßnahme : die B e-
schneidung der Besoldungen und der Perso¬
nalabbau.  Mit dem 16. November, dem Tage der Wäh-
rungsstabilisierung, können nur noch Gehälter und Pensio¬
nen bezahlt werden, die stark unter der Hälfte des festgelegten
Betrags stehen. Nimmt man für Süddeutschland noch dazu»
baß vom 1. April ein Beamter , der eine Friedensjahresmiete
von 2000 -44 zu entrichten hatte, nun mit einem plötzlichen
Sprung denselben Betrag zu bezahlen hat, wovon soll er dann
überhaupt noch leben? Er kann bei der gegenwärtigen Woh¬
nungsnot nicht über Nacht eine andere kleinere Wohnung sich
beschaffen. Der Reichsfinanzminister Dr. Luther  sagt des¬
halb in seiner soeben herausgegebenen Schrift, die sich mit der
Arbeit der Reichsreaierung während der Wintermonate
1923/24 beschäftigt, u. a.: „Die deuts che Beamten¬
schaft kann sich mit Recht wähnen , Deutsch¬
land gesund gehungert zu haben ".

Und aus derselben Schrift erfahren wir , daß bis 31. März
aus der Reichs - und Betriebsverwaltung  nicht
weniger als 114 000 Beamte, 32 000 Angestellte und 134 000
Arbeiter, zusammen also 330 000 Personen entlassen worden
sind. Die Ersparnisse belaufen sich schätzungsweise auf 235
bis 240 Goldmillionen jährlich, was eine Minderausgabe von
rund 9 bis 10 Prozent gegenüber den Gesamtpersonalsaus¬
gaben bedeutet. Dazu kommen noch die Ersparnisse an Sach»
aufwendungen. Dazu endlich die Sparmaßnahmen der Bun¬
desstaaten und Gemeinden.  In Württemberg sollen
z. B. bis 31. März etwa 3000 Staatsbeamte vbgebaut wor¬
den sein. Das bedeutet bei 19 000 etwa den sechsten Teil.
Allein 700 Junglehrer werden in diesem Monat ohne Ver¬
wendung sein. sss. H.

Neue Nachrichten
Der Ausfland der Lisenbcchnarbetter

Berlin . 7. April. Nach der Ablehnung der Lohnerhöhung
der Eisenbahnarbeiter durch das Reichskabinett hat sich die
Ausstandsbewegung auf weitere Bezirke ausgedehnt. In
Berlin wurde die ganze Technische Nothilfe in Bereitschaft
gesetzt. Ende dieser Woche erwartet man eine Entscheidung.
Vorher sollen in den Reichsbetrieben Urabstimmungen über
den allgemeinen Ausstand abgehalten werden.

»11 Millionen Deutsche unter Beseßungsherrschaft
Berlin , 7. April . Halbamtlich wird mitgetcilt: Nach der

Volkszählung vom 8. Oktober 1919 umfaßte das nach dem
Vertrag von Versailles besetzte Gebiet rund 6 Millionen , das
neubesetzie Gebiet (Ruhrgebiet , Düsseldorf, Duisburg ) rund
1 Millionen und das Saaraebiet rund 700 000 Einwohner.
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Insgesamt befinden"sich also rund 11 Millionen Deutsche
unter Fremdherrschaft. Bei einer Gesamtbevölkerungszahl
von 62 Millionen ist das mehr als der sechste Test der deut¬
schen Bevölkerung.

Die Zahl der Au ->gewies ' nen  beträgt rund 40 000
Haushaltvorstände und 80 000 Familienangehörigen , insge¬
samt also 120 000 Personen. Zurückgekehrt sind hiervon etwa
3000 Haushaltvorstände mit 6000 Familienangehörigen,
mehr als 110 000 Personen warten also noch auf die Erlaub¬
nis zur Rückkehr. Die Zahl der p oli t >sche n Gesänge-
nenim  besetzten Gebiet wird auch heute noch auf etwa 1200
geschätzt. Die Höhe der insgesamt verhängten Freiheits - und
Geldstrafen ist kaum zu ermitteln, nur dis Freiheitsstrafen
gegen Beamte sind gezählt. Hierbei wurde festgestellt, daß
di? Franzosen und Belgier seit dem Ruhrkampf gegen Be¬
amte rund 1100 Jahre Freiheitsstrafen und Geldstrafen in
Höhe von vielen Hunüerttausenden von Goldmark vcrhänÄ
haben.

Ein eigentümliches„Versehen"
Weimar, 7. April. In dem Wahlaufruf der De¬

mokratischen Partei  ist General Ludendorff  auj
eine Stufe mit Zeigner und Möbius  im Dresdener
Prozeß gestellt worden. Auf dem Parteitag , der am Sams¬
tag jn Weimar eröffnet wurde, erklärte der neugewählte
Parteivorsitzende Koch , er bedaure, daß in dem Wahlaufruf
infolge eines versehentlichen Zuammenziehens zweier Sätze
Ludendorff, Pöhner , Hitler und andere auf eine Stufe mii
den gemeinen Verbrechern in Dresden gestellt worden seien.
Der Vorstand habe das Versehen durch 500 Telegramme an
die Zeitungen richtig zu stellen versucht, es sei aber schon zn
spät gewesen. — Die Richtigstellung ist erst acht Tage nach
der Veröffentlichung des Wahlaufrufs erfolgt.

Französische LrpressungsnnÜel
Essen, 7. April. Im Norden der Stadt Elberfeld sind

französische Truppen eingedrungen und haben einen Teil der
Stadt als, besetztes Gebiet  erklärt.

Einem 'Vertreter dech amerikanischen „Associated P -eß"
gegenüber erklärte Reichskanzler Dr. Marx , zurzeit bestich«»
sich etwa 1550 deutsche Gefangene, die durch französische und
belgische Kriegsgerichte im besetzten Gebiet verurteilt wurden,
in elendester Gefangenschaft. Zi 'm Teil wci 'i n sie mit de«
fremden Schwerverbrechern zusammen gehalten. Alle Vor¬
stellungen seinen vergeblich gewesen. Nach den vorliegenden
Nachrichten gewinne es den Anschein, als ob die französisch«
Negierung die Gefangenen erst nach der Annahme der Ent¬
schädigungsbedingungen durch Deutschland freigeben wolle
m>d daß sie die Gefangenen als Druckmittel benütze. Die
Verhaftungen werden von neuem unter den nichtigsten Vor¬
wänden durchgeführt. Das deutsche Volk sei durch die schmach¬
volle Behandlung seiner Landsleute im tiefsten Innern ver¬
letzt. (Zu was hat denn das deutsche Volk eine Reichs-
recherurig?) -

Das belgische Besatzungsgericht in Duisburg  verur,
teilte den Leiter des Versandlagers der Firma Thyssen, west
er sich einem belgischen Soldaten gegenüber „feindlich" b»-
nommen habe, zu 1 Monat Gefängnis und 500 Goldmarl
Geldstrafe. Wegen desselben Vergehens erhielt eine Vev»
kLukerin 15 Tage Gefängnis und 500 Mark Geldstrafe.

Das deutsche Eigentum In Amerika
Washington, 7. April. Eine Besprechung, die der Tre»

händer des feindlichen Eigentums , Miller , mit dem Präsi¬
denten Coolidge hatte, gewinnt große Bedeutung im Hin¬
blick auf einen Gesetzentwurf des Senators Dials , der wahr¬
scheinlich innerhalb der nächsten 14 Tage im Senatsaus¬
schuß erörtert wird. Dieser Gesetzentwurf schlägt die Er¬
richtung einer staatlichen Körperschaft vor, die 150 Millionen,
hauptsächlichdeutschen Eigentums , die jetzt der Treuhänder
verwaltet, als Grundlage von Krediten für dem
Handel mit Deutschland  und andern ehemals feind¬
lichen Staaten verwendet. Vertreter der Standard Oil Com¬
pany und der Pittsburger Spiegelglasfabrik, die beide An¬
sprüche auf deutsches Eigentum erheben, widersetzen sich die¬
sem Plan heftig, aber Miller wird unterstützt von den ein¬
flußreichen Gruppen der Farmer und Baumwollpflanzer.
lieber die Haltung des Präsidenten ist noch nichts bekannt
geworden, das Auswärtige Amt soll dagegen sein.

Deutsche Flugdienst-Ingenieure in Argentinien
Duenos-Aires, 7. April. Hier ist eine Anzahl deutscher

Ingenieure angekommen, die von der argentinischen Regie¬
rung mit der Einrichtung des Flugdienstes beauftragt wor¬
den sind. Der Dienst wird durch deutsche Flugzeuge versehen
rvs-d-«. von denen bereits einige eingetrosfen sind.

Die Landtagswahl in Bayern
Großer Erfolg der Deukschvölkischen

München, 7. April. Gestern wurden in Bayern die
Neuwahlen für den Landtag oorgenommen, zusammen mit
dem Volksentscheid über den Antrag der Bayerischen Volks¬
partei, daß der neue Landtag schon mit einfacher statt ume
b-sber) mit Zweidrittelmebrbeit . kalaende Berfalluiia ^aefts'.e
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beschließen kann: Einsetzung eines ' Staatspräsidenten . Er¬
richtung einer Ersten Kammer und Aenderung des Artikels
92 der Bayerischen Verfassung, der bisher Verfassungs-
iinder ungen  durch den Landtag erschwert hatte. Die
Beteiligung an der Landtagswahl betrug im allgemeinen
etwa 75 Prozent . In einigen Städten , so vor allem in llstün-
chen, trat die starke Wahlbeteiligung der Frauen besonders
in die Augen, die überwiegend den Deutschvölkischen zugut
kam. Der Erfolg dieser Gruppe, die zum ersten Mal selb¬
ständig in den Wahlkampf eingriff, ließ alle Erwartungen
hinter sich, während die Verluste der Sozialdemokraten ver¬
blüffend groß sind. Letztere wurden großenteils von den
Kommunisten und von den Deutschvölkischenaufgesaugt,
veberraschend ist auch die Niederlage der Bayerischen Volks¬
pariei. Sie hat in München fast die Hälfte ihrer früheren
Stimmen verloren, auf dem Lande dürfte sie sich im allge¬
meinen behauptet haben. Infolgedessen wird sie auch im
neuen Landtag immer noch die stärkste Partei sein.

Der bisherige Landtag zählte- 153 Mitglieder , die sich'
strlgendermaßen gruppierten : Der Regierungskoalition ge¬
hörte« an : Bayerische Volksparte: 56, der Mittelpartei
sDerrtsihnationale und Deutsche Volkspartei) 20, Bayerischer
Bauernbund 12 (letzterer war vor kurzem aus der Koalition
ausgpichicden worden, da er gegen das bayerische Ermächti¬
gungsgesetz gestimmt hatte): die Opposition setzte sich zufam-
men aus 41 Sozialdemokraten, 13 Demokraten und 7 Kom¬
munisten. Dazu kamen 14 pfälzische Abgeordnete. Die Zah:
der Abgeordneten des neuen Landtags wird nun auf 12k
vermindert werden, und auf diese Gesamtzahl umgercchnei
würden die Fraktionen folgende Stärke aufweisen: Baye¬
rische Bolkspartei 51 (4- 3 Pfälzer ), Mittelpartei 12 (4- 4),
Bauernbund 10, Sozialisten 28 (4- 5), Demokraten 9 (4- 2),
Kommunisten 6. In der Pfalz wird die Wahl zum Landtag
aber erst am 4. Mm in Verbindung mit der Reichstags-Wahl
erfolgen- Der neue Landtag wird auf jeden Fall eine
wesentlich verschiedene Zusammensetzung erfahren. Bemerk!
sei übriMns , daß im Wahlkampf die Wählerschaft in nichl
weniger als 17 Parteien und Gruppen zersplittert war.

Wahlergebnisse
München - Stadt.  Wahlberechtigt 408 772, abge¬

gebene gültige Stimmen 300 867. Davon erhielten Völki¬
scher Block 104 972, Bayerische Bolkspartei 59 636, Sozial¬
demokraten 51489 , Kommunisten 47 986, Nationale Rechte
12 721, Deutscher Block (Demokraten) 7642, Deutsch« Volks¬
partei 4155, Bayerischer Mittelstand 2853, Beamtengruppe
Kratofiel 2839, Christlich-soziale Partei 2319, Nationallibe-
pale Landespartei (von Deutscher Volkspartei losgetrbnnts
2055, Unabhängige Soz. 1383, Beamtenpartei Rückert 282,
Mieterliste 278, Bayerischer Bauern - und Mittelstandsbund
106.

Augsburg - Stadt.  Wahlberechtigt 96350 , abge¬
gebene Stimmen 72 661. Bayerische Volkspartei 20 777,
Sozialdemokraten 17 618 Völkischer Block 16 864, Kommuni¬
sten 8357, Nationale Rechte 4264, Deutscher Block 3201,
Deutsche Volkspartei 510, Veamtengruppe Kratofiel 334
Nationalliberale Landespartei 315, Christlich-Soziale 37,
Bayer . Bauern - und Mittelstandsbund 32.

Kempten  i . A. Völkischer Block 2324, Bayer . Volks¬
partei 2299, Sozialdemokraten 1384, Deutscher Block 618,
Nationale Rechte 613, Kommunistin 375, Christlich-Soziale
247, Beamte 187, Deutsche Volkspartei (Stresemaun ) 141,
Nationall . Landespartei 14, Bayer . Bauernbund 3.

Im Allgäu  haben die Völkischen gleichfalls einen gro- -
ßen Zulauf zu verzeichnen. Ziemliche Verluste hatte die
Bayerische Bolkspartei zu verzeichnen, was auf die Absplit¬
terung durch gewisse Kreise der Vereinigten nationalen Rech¬
ten und der neugegründeten Partei der Christlich-Sozial« >
zurüctzuführen ist. Schwere Verluste hat im ganzen Allgito
der Bayerische Bauernbund erlitten . Ebenfalls ist die Swm»
me.rzaht der Sozialdemokraten zurückgegangen. Di«
'Mlinisten haben etwas gewonnen. Sehr schlecht haben end
lich die Demokraten abgefchnitten, die überall an Stimmen¬
zahl eingebüßt haben.

Nürnberg - Stadt.  Bayerische Volkspartei 7866,
Sozialdemokraten 3783, Deutschvölkische 3264, Nationale
Rechte 2596, Christlich-Soziale 2069, Deutscher Block 1438,
Kommunisten 1305, Beamtengruppe Kratofiel 359, Beamten-
xartei 69, Gruppe Stichler 6.

Erlangen.  Sozialdemokraten 4099, Volk. Block 3854,
Bayer . Bolkspartei 1507, Nattonalliberale 1304, Kommuni¬
sten 842, Nationale Rechte 689, Deutscher Block 587, Be-
imnte 84.

Ansbach - Stadt.  Deutschvölkische 5040, Sozi aldemo-
ckraten 2222, Nationale Rechte 855, Bayerische Volkspartei
626, Deutscher Block 451, Kommunisten 418, Beamtengruppe
Kratofiel 280, Nationalliberale Landespartei 87, Beamten¬
gruppe Seifert 18, Bayer . Mittelstandsbund 3.

Landshut - Bezirk.  Bayer . Volkspartei 4422, Völ¬
kischer Block 428, Sozialdemokraten 1214, Kommunisten 1106,
Nationale Rechte 208, Beamten 173, Deutscher Block (Demo¬
kraten) 55, Bauernbund 19.

Regensburg - Stadt.  Bayer . Volkspariei 10073,
Volk. Block 3547, Sozialdemokraten 3536 Kommunisten
2458, Deutscher Block 1918, Nationale Rechte 1671.

Bayreuth Stadt.  Völkischer Block 7834, Sozial¬
demokraten 5389, Demokraten 486, Kommunisten 1101, Na¬
tionalliberale Landesvartei 399. Beamtenbund Kratofiel 114,
Vereinigte nationale Rechte 1825, Bayerische Volkspartei 537
Beamtenpartei 25.

Hof - Stadt.  Völkischer Block 9879, Sozialdemokraten
7525, Bauernbund 1097, Kommunisten 1005, Nationale
Rechte 837, Deutscher Block (Dem.) 706, Beamte 197, Natio¬
nalliberale Partei 32.

Bamberg - Stadt und Land.  Bayer . Vdlkspartei
12 823, Völkische 8506. Sozialdemokraten 3693. Nationale
Rechte 779, Nationalliberale Landespartei 48. Deutscher
Block 583, Komnmicksten 787, Bayer . Bauern - und Mittcl-
standsbund 43, Christlich-Soziale 16, Beamtengruppe Krato¬
fiel 235, Beamtenpartei 63.

Freistaat Koburg.  Völkischer Block 12181 . Sozial¬
demokraten 11091, Heimattreue Koburger (rechts) 6006,
Kommunisten 1462. Beamtengruppe Kratofiel 96.

Täglich kann abonniert werden.

- —Der  Volksentscheid
München - Stadt.  Für den Antrag 91016, da¬

gegen 182193.
Nürnberg.  11 708 Ja . 10 651 Nein.
Bamberg.  9321 Ja , 1234 Nein
Ansbach - Stadt.  1704 Ja , 7113 Nein.
Landshüt - Bezirk.  4588 Ja . 5108 Nein.
Regensbur q - Stadt.  11 383 Ja , 10955 Nein.
Würzburq.  10 735 Ja , 7879 Nein.
Hof.  2054 Ja . 18 381 Nein.
Kempten.  3283 Ja . 4606 Nein.
Erlangen.  2396 Ja , 9493 Nein.
Bayreuth. Sta  dt . . 3321 Ja , 13 551 Nein.

*

tudendorff über die Wahlen
München, 7. April . Nach der Wahlhandlung fand in

8 ü r g e r b r ä u kell e r eine Versammlung der Deutsch-
völkischen statt, zu der um 10 Uhr abends General Luden
dorff,  mit stürmischem Beifall begrüßt, erschien. Luden
dorsf hielt eine Ansprache: „Volksgenossen!, Am 8. November
hier im Saal Stunden vaterländischer Begeisterung, am
9. November der Tag der Trauer ! Der 1. April der Tac
der Schande, heute der Tag der völkischenF . e.heit. (Brau
sende Heilrufe!) Diese Tage gehören eng zusammen. Wort¬
bruch und Ehrgeiz wollten die völkische Bewegung Nieder¬
schlagen, das am 9. November vergossene Blut hat ihr aber
den Sieg zugeführt. Dank gebührt den Männern , die ge¬
fallen sind, und denen, die in der Festung sich befinden. Noch
gibt es viele gute, bravx deutsche Arbeiter  die in den
Irrlehren des Marxismus  befangen sind. Daran ist zu
ermessen, was noch zu leisten ist. Das Ziel muß sein: Durch
innere Freiheit zur äußeren Freiheit ! .

Württemberg
Stuttgart , 7. April . D a s Re i chs g e ri cht hat die Re¬

visionen des Hauptmanns a. D. Dr. Kaltenboeck, des Eugen
Rauser und 9 weiterer Nationalsozialisten, die am 15. No¬
vember v. I . wegen Bildung von Hundertschaftenzu Gefäng¬
nisstrafen von 2 bis 4 Monaten verurteilt worden waren,
verworfen. Die Urteile sind somit rechtskräftig geworden.

Der Bamneisterkttel. Nach einer Verordnung des württ.
Staatsministeriums werden Bautechniker, die die Bauwerk-
rneisterprüfung abgelegt und mindestens 3 Jahre als Bau¬
führer tätig gewesen sind, berechtigt, Len Titel Baumeister
zu führen.

! bauten, Lagerräume , Werkstätten, Geschäftsräume, Amtsge-
! bäude usw., im März 516 Wohnungs - und 391 andere Vau.
! ten, im April 1263 Wohnungs - und 654 anders Bauten.

Allerlei
lleber 3600 Telegramme und Eilbriefe mit Glückwünschen

erhielt General Ludendorsf anläßlich seiner Freisprechung
im Münchener Prozeß.

Das Flugwesen in Bayern . Das bayerische Handelsmini¬
sterium har einen Plan zur Gründung einer Flughafengesell¬
schaft Bayern ausgearbeitet . Diese Gesellschaft soll deshalb
ins Leben gerufen werden, um in Bayern die nötigen Flug¬
plätze und Flughäfen zu sichern, damit der innere bayerische
Flugverkehr verdichtet werden kann.

Rechtsstreit um 1 Billionstel Pfennig . Das Landgericht
Weimar hat nach Abweisung von Klage und Widerklage
einen Rechtsstreit, der fest zwei Jahren anhängig war , be-
endet. Das Gericht stellte den Streitwert auf fast 1 Billionstel
Goldpfennig fest. Es handelte sich um eine Forderung von
275 Mark. '

Live neuartige Steuer . Der Kreistag des Landkreises
Aachenhat  die Einführung einer Klavier- und Musikinsiru-
menten-Steuer beschlossen. Die Steuer beträgt jährlich
30 Mark wovon der Kreis 70 Prozent und die Gemeinde«

! 30 Prozent erhalten. Beruflich gebrauchte"Jnstrumente sind
l steuerfrei.
! Fahnenflüchtige Marokkaner. In letzter Woche reiste«

drei nl-arokkanische Soldaten in voller Uniform, mit Woll¬
decken versehen, über Pforzheim und Stuttgart nach Ulm. Es

! waren Fahnenflüchtige aus der Garnison Germersheim . Sie
! behaupteten, täglich entfliehen einige Farbige.

! Die vier amerikanischen Weltflieger (von Osten nach We¬
sten) sind am Sonntag von Seattle nach Prize Rupert <Bri-
tisch-Kolumbia) abgeflogen. Der englische Flieger Learu,
der von West nach Osten fliegt, sitzt noch auf Korfu, 'um seine
ernstlich beschädigte Maschine auszubesssrn.

Paßfälscher. In Frankfurt a. O. verhaftete die Polizei
eine Bande von Paßfälschern namens Rubinlicht, Sauke,
Petresoff, Lunin , Bienkowski und Keuchel, die in große«
Mengen falsche Pässe zur Einwanderung aus Polen und
Rußland nach Deutschland herstellten. Die Frau des Bien-
kowski lockte einen deutschen Beamten in ihre Netze und be¬
herrschte ihn schließlich völlig, so daß er ein willenloses Werk¬
zeug der Fälscher wurde.

Im goldenen Kranz. Der Gründer und seitherige Füh - i
rer der Württ . Sanitätskolonnen vom Roten Kreuz, die sich
im Weltkrieg in vorzüglicher Weise bewährt haben, Geh.
Hofrat Herrmann,  begeht mit seiner Gattin Mathilde,
gsb. Schwegler, in voller körperlicher Rüstigkeit und geisti¬
ger Frische das Fest der Goldenen Hochzeit.

Aus dem Lande
Svkz» 7. April . Stadtschultheißenwahl.  Bei

der gestrigen Wahl eines Stadtvorstands wurde Schultheiß
Richard Be eg von Eltingen (Leonberg) zum Stadttchult-
heiß von Sulz gewählt. - Es"erhielt 690 Stimmen . Der ein¬
zige Gegenkandidat, der in Betracht kam, Obersekretär
Schmtd in Böblingen, vereinigte 141 Stimmen auf sich.
7 Stimmen waren ungültig.

Freudenstadt, 6. April . Verhaftung.  Am letzten
Sonntag ist Gipser Georg Link in seiner Wohnung verhaf¬
tet worden. Link ist beschuldigt, an dem Maschinen¬
gewehrdiebstahl  in Stuttgart beteiligt zu sein. Schon
oor einigen Wochen hat er sich der Verhaftung durch Flucht
entzogen. Er hat sich seither in Stuttgart aufgehalten, wo
ihm eine Parteifreundin Unterschlupf gewährte. Bei Lei
Festnahme gelang es ihm, einen Teil seines Adressen- usw,
-Materials zu verschlucken, doch gelang es, noch einiges N>
beschlagnahmen. Link wurde nach Stuttgart verbracht.

Endlich konnte von der Polizei der Täter festgenommeri
werden, der letzten Sommer im Teuchelwald verschiedene
Frauen und Mädchen belästigte. Der betreffende stammt
aus Stuttgart und ist dort bei einer angesehenen Firma an-
grstellt.

Tübingen, 7. April. Die zärtliche Gattin.  Das
hiesige Amtsgericht hat die Frau des' Bauern Karl Hein in
Walddorf und ihren Bruder Paul Heim wegen Mißhandlung
und Freiheitsberaubung des Bauern zu 100 bzw. 80 stl Geld¬
strafe verurteilt.

Balingen , 6. April. Grün derwerb.  Das säst 2,5
Hektar große Gelände der früheren Kesselmühle ist samt Ge¬
bäuden und Wasserkraft um 34 000 Mk. in den Besitz der
Stadt übergegangen. Es soll Jndustriegelände werden.

Tuttlingen , 6. April. Schiedsspruch.  Der durch
den Schiedsspruch in der Metallindustrie geschaffene Streit
ist durch örtliche Vereinbarungen in der hiesigen Metallin¬
dustrie beigelegt.

Friedrichshafen, 7. April . Op f e r st o ckdi e b. Der
Mesner der kathol. Stadtpfarrkirche beobachtete einen Bur¬
schen, der anscheinend andächtig betete, dabei aber mit Dräht-
chen die Opferstöcke plünderte. Er veranlaßte die Verhaftung
des Svitzbuben.

Aus Stadt und Land.
Nagold, den 8. April 1924.

Ermäßigung der Fernsprechgebühren. In nächster Zeil
sollen die Fernsprech- und Telegraphengebühren, sowie dir
Gebühren für Einrichtung und Zusatzeinrichtungen ermäßig«
werden. Ausgeschlossen von der Preisherabsetzung sind vor¬
läufig die Einzelgesprächskosten und die laufenden Gebühren

Für eine falsche Auskunft am Schotter haftet die Pos!
nicht . Das Rerchspostministeriumteilt zwei in diesem Sin«
gefällte Urteile des Landgerichts Berlin I seinem Bereich mit

Zunehmende Bauluft . Nach den Erhebungen der „Bau-
wett" sind im Jahr 1924 Bauvorhaben im Reich angemeldei
worden: im Februar 675 Wohnbauten rnd 135 Fabrik-

Erdbeben. In der Grafschaft Derbyfhirs (Mittelenglandj
wurden am Freitag abend schwere Erdstöße wahrgenommen,
von denen besonders die Bergwerksstadt Southnormantoa
stark mitgenommen wurde. Kamine stürzten ein und durch-
ichlugen die Dächer, Fenster wurden zerrissen usw. Die Stad«
steht, aus, als ob sie beschossen worden wäre.

Erdrutsche in Spanien . Infolge starker Regengüße sind in
der Nähe von Granada erhebliche Landstrecken in Bewegung
gekommen. Zum Teil senkte sich der Boden, teils bildete« sich
Hügel. Viele ländliche Häuser sind eingestürzt.

Seeräuber . Auf dem Sikiangsluß (China) ward« eis
japanischer Dampfer von Räubern überfallen und ausgs-
raubi . Der Kapitän wurde verwundet, drei Matrosen getötck.
Das Sesräuberunwesen in den chinesischen Gewässern nstE
immer größere Ausdehnung an.

^ Die Pest in Indien . Nach amtlicher Meldung sind b»
Monat März in Indien 25 000 Menschen an der Pest ge¬
storben. Man befürchtet, daß die Seuche noch mindeste«
6 Wochen andauere.

Eine Ortschaft durch Wasser zerstört. Durch das Hoch
i wasser der Weichsel wurde der Ort Rajszelo bei Warschau

vollständig zerstört
- Wirbelsturm. In Shawneo (Oklahoma, Nordam .) büß¬

ten bei einem Wirbelsturm acht Personen das Leben ein, 7V
j wurden verletzt. In Kansas sind 200 Häuser eingestürzt.

Goldfieber. Die Goldfelder bei Nord Ouebek (Kanada)
bis an die Grenze von Ontario , die vor einiger Zeit entdeckt

! wurden, ziehen immer größere Scharen von Schürfern
- Abenteurern und Händlern an. Im Jahr 1920 belief sich

die Ausbeute auf fast 21 Millionen Dollar, für das vorige
Jahr wird sie auf 23 Millionen geschätzt.

Die braunen Tausender. In der „Cichstätter Zeitung"
^ zeigte kürzlich ein angeblicher Herr Ritner aus München an,
! daß er am 22. März im Gasthof zum Glasgarten braune
! Tausendmarkscheins das Stück zu 40 Goldmark und blaue
! alte Hundertmarkscheine zu 4 Mark aufkaufe. Von alle«
! Seiten trafen an dem Tag Verkäufer ein, die ihre sorgfWg
i behüteten Scheine los werden wollten. Nur einer kam nicht
! der „Herr Rixner ", der sich zur Schadenfreude derjenigen
! die keine Scheine besaßen, den Scherz erlaubt hatte.
> Die Katze des Präsidenten . Die Stadt Washington rvurd«

dieser Tage durch den Rundfunk in Aufregung versetzt, da?
! die Lieblingskatze Coolidges bei einem starken Schneesturm
! sich aus dem Weißen Haus verlaufen habe. Die verlorene
l Katze wurde genau beschrieben und um Zurückbringung 8^

beten. Am nächsten Tag kamen Hunderte vor die Tore o«
Palastes , alle mit Katzen auf dem Arm. „Doch die eim
ist es nicht". Die echte Katze wurde einige Straßen vom
Weißen Haus in einem Schuppen gefunden, wohin sie stG
vor dem Unwetter verkrochen hatte. Amerika hat wieder
Ruhe.

Lin kaukasischer Vulkan in Tätigkett. Bei Bolschoi Bos-
dak, einer Ortschaft an der transkaukasischen Eisenbahn¬
linie, stieg vor einigen Wochen aus dem Krater eines sei«
lange als verloschen geltenden Vulkans eine mächtige Feuer¬
rotste auf und die Umgebung des Bergs wurde mit Steinest
überschüttet, weiche der Krater auswarf . Die Tätigkeit des
Vulkans dauerte, wie der „Ost-Expreß" berichtet, nur ganz
kurze Zeit, wiederholte sich aber später nochmals, wobei sich
mich Lava über die Abhänge des Bergs ergoß.

Der Dlumengcruch. Man kennt i« Europa rund 66R
Llumenarren . Davon haben 3880 einen rvideri.chen, 2309
keinen für die Menschen wahrnehmbaren und u-ur 420 Artto
«che» sngenchmerr Geruch.



ssräume , Amtsge-
391 andere Vau.

Inders Bauten.

mit Glückwünsche«
aer Freisprechung §

ische Handelsmini-
>r Flughafengesell-
jchast soll derhalb
die nötigen Flug-

- innere bayerische

Das Landgericht
e und Widerklage
anhängig war , be>
-uf säst 1 Billionstel
ne Forderung von

g des Landkreises
c- und Musikinsiru-
: beträgt jährlich
md die Gemeinde«
e Instrumente sind

tzter Woche reiste«
inisorm , mit Woll-
tgart nach Ulm . Es
Germersheim . Sie

cbige.

>on Osten nach We-
Prize Rupert <Bri¬
che Flieger Learn,
auf Korfu , rim seine
n.

rhaftete die Polizei
Rubinlicht , Sauke,

iel , die in große«
ag aus Polen und
)ie Frau des Bien-
i ihre Netze und de¬
in willenloses Werk-

hirs (Mittelenglandj
ahe wahrgenommen,
dt Southnormanto«
-zten ein und durch-
issen usw. Die Stad«
>äre.

!r Regengüsse sind in
trecken in Bewegung
len, teils bildete « sich
estürzt . I
(China ) wurde ei«

erfüllen und ausgs-
rei Matrosen getötck.
>n Gewässern nurmL

T Meldung sî > d«
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Der neue Bubenkopf . Die Mobs des kurzgeschmttenen l
Haars bei dem schöneren Geschlecht, das sonst aus seinen üppi¬
gen Kopfschmuckso stolz war , erlebt nicht nur eine neue Blüte , !
Andern sie wird sogar noch übertrumpft . In England und l
Amerika tragen die Damen das Haar jetzt „shingled ", d. h. i
das Haar ist nicht nur so abgeschnilten , daß es kaum noch I
de« Hals bedeckt, sondern es wird am Hinterkopf ganz kurz
gehalten . Die Frauen wollen es also den Männern in ihrer
Haartracht vollkommen nachmachen : sie lassen nur noch vorn
etwas mehr Haar stehen , als ein Mann hat , und andererseits
werden die Haare bis ungefähr in die Mitte der Wangen
Liber die Ohren gezogen und dort abgeschnitten , so daß eine
wunderliche Nachahmung des kurzgehaltenen Backenbartes
entsteht . Die Ansicht der Herren über diese neue Tracht ist
Ahr geteilt.

Lriegsreste . Aus Straßburg wird berichtet : Nachdem die
Ueberreste der Drahtverhaue aus der Kriegszeit in der ehe¬
maligen Kampfzone des Sundgaus entfernt worden sind,
verschwindet jetzt auch ein weiteres „Kriegsandenken " , das
nicht weniger ergiebig vorhanden ist, die zahlreichen unter¬
irdischen Telephonleitungen . Die Eigentümer der Boden¬
stücke, unter denen solche Leitungen liegen , haben das Recht
erhalten , die Blei - und Kupferstränge auszugraben und das
Metall zu verkaufen . Es ist dies eine lohnende Beschäftigung,
da für den Zentner dieses Altmetalls bis zu 100 Franken be¬
zahlt werden . Allenthalben sieht man die „Schatzgräber " an
der Arbeit.

1SS0 Kilometer auf Schneeschuhen . Dieser Tage trafen
in Petersburg vier Soldaten des Roten Heeres ein , die in 33 ,
Tagen auf Schneeschuhen die Strecke vm Policwa in der
Ukraine bis Petersburg durchwandert hatten . Sie waren
in voller Felddienstausrüstung und mtt Gewehren ausge - ^
gangen , was ihnen sehr zustatten kam, da sie zweimal von ^
Wölfen überfallen wurden . Ein fünfter Teilnehmer er- >
krankte unterwegs und mußte in -smolensk Zurückbleiben. ,
Die vier Schneeschuhläufer haben einen Rekord aufgestellt , j
da die bisher längste Schneeschuhwanderung von Archanael j
bis Moskau nur 1200 Kilometer betrug . >

SreSenvermikflrm «! und EinwKNderuu « nach Chile . In ^
letzter Zeit mehren sich die bei der Deutschen Handelskam - ,
m-r in Valparaiso eingehenden Anfragen über Stellerwer - !
nüttlriugen und Einwanderung . Statutengemäß beschäft-.qi j
sich jedoch die dortige Kammer nicht mit diesen Fragen . Wie j
dis Geschäftsstelle der deutschen Handelskammer in den la - !
teinamrrlkanischen Ländern mitteilt , kommt für Stellenve :-- !
imlllung nach Chile vor allem der Deutsch-Chilenische Bund , >
Canrepcion , Castlla 950 , und der Deutsch-Nationale Hand - !
luuasgehufen -Verband , Valparaiso , Casilla 3016 , in Betracht . !

Für das Wanderungswesen ist das Reichswanderungs - j
amt in Berlin die zuständige Stelle . >

^ Imvelenschmuggler . Bei der Zolluntersuchung im Gott - j
jihardzug wurden in Chiasso (Italien ) die beiden Edelstein - ,
Händler Katz und Hellbrauner aus Pforzheim abgefaßt , die >
Edelsteine im Wert von 100 000 Mark einschmuggeln wollten , j
Die Ware wurde beschlagnahmt und jeder hatte eine Strafe !
von 20 000 Lire zu bezahlen . ... . . j
k Abgesiürzt . Auf dem Uebungsplatz van Holbaek (Däne - >
mark ) stürzte ein Flugzeug ab . Der Führer , ein Flieger - >
leutnant , wurde getötet , ein Soldat schwer verletzt . ^

Seltene Trauergäste . Ein eigenartiges Vorkommnis i
ereignete sich auf demFriedhof in Denkingen bei Spaichingen ^
anläßlich einer Beerdigung . Nachdem der Geistliche seine !
Funktionen beendet hatte , verteilten sich die Leute durch Len i
ganzen Friedhof . Dabei wurden zwei sich im Friedhof auf¬
haltende , jedenfalls vom Hunger geplagte Rehe , ein Bock
und eine Geiß , aufgescheucht. Während der Bock mit kühnem
Sprung über die Mauer hinweg das Freie gewann , rannte
die Geiß durch die Besucher hindurch , direkt in das offene
Grab hinein . Sie mußte mit einem Seil wieder heraufge-
zogen werden . Nun wagte die Geiß auch den gleichen
Sprung wie der Bock.

Ein kühnes Husarenstückchen in der Lust . Der amerika¬
nische Flieger Fred Loon  schwang sich kürzlich, als sein
Apparat zu Huston in Texas in einer Höhe von etwa 200
Metern im vollen Flug war , von seiner Maschine , um das
Leben der Schauspielerin Rosalie Gordon  zu retten , die
nach dem Versagen ihres Fallschirms in verzweifelter Lage
unter dem Fahrgestell ihrer Maschine hing . Die beiden
Herren , die mit ihr die Fahrt unternommen hatten , sahen sie ,
fallen , hätten aber Len Absturz der Schauspielerin nicht ver - i
hindern können , wenn sich nicht glücklicherweise die Seile j
ihres . Fallschirms in ein Tau unter der Maschine verwickelt -
hätten . Der eine ihrer Reisegefährten , ein Fliegsrakrobat,
war , um sie zu retten , aus dem Flugzeug gekrochen und
hatte den vergeblichen Versuch gemacht , die am Seil hängende
Kollegin an Bord zu ziehen . Fred Loon , der Len Vorgang
von ferne gesehen hatte , eilte in schnellem Flug herbei . Er
brachte sein Flugzeug möglichst nahe an das andere heran
und erspähte den günstigen Augenblick , um den tollkühnen
Sprung zu wagen . Er landete auch glücklich auf der Trag¬
fläche, während sein führerlos gewordenes Flugzeug ab¬
stürzte und auf der Erde zerschellte. Er kroch von der Fläche
nach dem Führersitz und löste den Piloten am Steuer ab,
der nun zusammen mit dem anderen Geführtem Miß Gordon
an Bord zog. ^

Ein Gauner unter den Insekte « . Dem überaus merk¬
würdigen Verhalten eines Insektes , das sich dabei als eine
Art Hochstapler entpuppt und die als so klug bekannten Amei¬
sen hereinlegt , ist ein englischer Insektensachmann auf die
Spur gekommen. Es handelt sich um -die Raupe eines schönen
Aauen englischen Schmetterlings , der Lycaena arion . Die
Raupen dieses Schmetterlings sind dadurch merkwürdig , daß
sie auf ihrem Rücken eine Drüse haben , die eine süße, honig-
ähnliche Flüssigkeit ausscheidet . Nun weih man , daß die
Ameisen den Honig sehr gern haben und Liesen Raupen den
Honig absaugen . Man wußte aber bisher nicht, was diese
A^ ntumliche Ausscheidung der Raupen für einen Zweck hat.

"un festgestellt, daß die Schmetterlinge ihre Eier aus
E - hymianpflanzen legen , die über Ameisenhaufen wach-

Raupen , die aus den Eiern auskriechen , näh-
Thymian , bis sie ihre Haut dreimal abgewor-

baden und etwa Zoll lang sind. Dann verschwinden
mr» § 6ilm Frühjahr , wo sie als Schmetterlinge erscheinen.

o gehen die Raupey hin ? Mau hat herausbekommen , daß

Mstiach der dritten ^Häutung sich aus den Boden fallen lassen,
wo sie bald von einer der Arbeiterinnen in dem darunter¬
gelegenen Ameisennest entdeckt werden . Die Raupe läßt dann
mit großer List einen Tropfen der süßen Flüssigkeit aus ihrer
Drüse austreten , den die Ameise gierig schlürft. Das Räup-
chen rollt sich ganz klein zusammen und wird von der Ameise,
die mehr Süßigkeit erhofft , in das Nest befördert . Dort aber
entwickelt sich der Eindringling , der auf keine andere Weise
hereinkommen konnte , zu einem schlimmen Räuber , der sich
an den jungen Ameisen dick und fett frißt und erst im Früh¬
ling den warmen nahrhaften Ort , in den er durch seine Hoch¬
stapelei kam, verläßt , um nun als Schmetterling seine kurze
Erdenlaufbahn anzutreten.

Eine Erinnerung an - en 5. April 1849
' Am 4- April 1849, kurz vor Sonnenuntergang , erschien

ein dänisches Geschwader vor der Eckernförder Bucht an der
Ostküste Schleswig -Holsteins . In Eckernförde war man aus
einen solchen Angriff von der Seeseite nicht ganz unvorbe¬
reitet . Man hatte kleine Schanzen errichtet , von denen aus
der Hafen bestrichen werden konnte . In der Nordbatterie
standen sechs Geschütze, darunter zwei vierundzwanzigpfün-
biae Bombenwerfer ; die Südbatterie hatte nur vier Acht-
zehnpfünder . Den Oberbefehl auf deutscher Sette führt«
Hauptmann Jungmann , der erst kurz vorher aus der Türkei,
wo er die Artillerie am Bosporus ausgebildet hatte , nach
Deutschland zurückgekehrt war . In der Frühe des 5. April,
rem Gründonnerstag 1849, fuhren die dänischen Kriegs¬
chiffe -.Christian VIII ." mit 92 Kanonen , und die Fregatte
vTefion " mit 54 Kanonen unter allen Segeln in den Hafen
stn und eröffneten das Feuer . Eine Zeitlang beteiligten sich
am Kamps auch noch die dänische Korvette „Galathea " mit
26 Kanonen und die beiden Kriegsdampfschiffe „Hekla" und
„Geyser ". Auf dänischer Seite kommandierte Kapitän Pa-
ladan.

In dem nun folgenden Kampf gab Hauptmann Iung-
mann Beweise unerschütterlichen Heldenmutes und wußte
trotz der Mächtigkeit des Gegners und trotz der verheerenden
Wirkung der feindlichen Artillerie seine kleine Schar immer
wieder an dis Geschütze zu bringen . In großer Ruhe wurde
gezielt und geschossen. Fast jeder Schuß der Deutschen war
ein Treffer . „Christian VIII ." und „Gesion " litten schwer
lind wurden manövrierunfähig . Die beiden Kriegsdampf¬
schiffe konnten keine Hilfe leisten , da sie sich ebenso wie
„Talathea ", stark beschädigt schon in Sicherheit gebracht hat¬
ten . Paladan ließ daher nach siebenstündigem Kampf die
Parlamentärslagge setzen und sandte einen Brief an Land,
in dem er unbehinderten Abzug verlangte . Im Weigerungs¬
fall würde er die Stadt in Trümmer schießen lassen. Die
deutsche Antwort , welche auch von der Bevölkerung Eckern-
fördes gutgeheißen und jubelnd begrüßt wurde , lautete ab¬
lehnend und sie schloß mit den Worten : „Sollten Sie eine
v' fene Stadt wirklich beschießen, so wird eine solche Barbarei
der Fluch Dänemarks werden , dessen Vertreter Sie sind."

Um 5 Uhr nachmittags wurde der Kampf wieder aus¬
genommen und als die Abendsonne sank, sank auf den Dänen-
schiffen auch die Flagge . Zwei für die damaligen Begriffs
Niesenschiffe bildeten die Beule einer kleinen Schar »mächtig
geleiteter deutscher Kanoniere . Aus „Christian VIII ." schlugen
Flammen auf und kurz daraus flog das Schiff , in Lessen
Pulverkammer das Feuer ü-bergesprungen war , auch in die
Luft ! Mit dem Schiff waren 92 Menschen in die Luft ge¬
flogen , unter ihnen der deutsche Unteroffizier Preußer , der
ous eigener Entschließung an Bord gegangen war , um die
Verwundeten zu retten . Dieser tapfere Held ruht auf dem
Fstedhof von Eckernsörde.

Slullgarier Börse . 7 . April . Die henke in Kraft gekrekene Lr-
Mäßigung öer Börsenumsatzsteuer und der Bankspesen vermocht«
nicht der Börse ein freundlicheres Aussehen zu verleihen . Di«
Kurs « blieben fast durchweg unter dem Stand vom letzten Freitag
Auf dem Markt der Festverzinsliche«  gab es uennenS.
wette Veränderungen nicht . Von den Bankaktie»  erlitte»
Notenbank die größte Abschwächung von 3 , während di« Sbrige,
Wette nur leicht gedrückt waren . Brauereiwert«  gut be-
hauptet ohne nennenswerten Umsatz . Bei den Metallaktie»
nur Hohner scharf gedrückt auf 23 G ., die übrigen nahezu ohn«
Veränderung . Auf dem Markt der Maschinenwerte  Kaie»
große Veränderungen nicht ein , Laupheimer Werkzeug ( P VFtz
Eßlingen (— 0,7 ) und Hefter (— ü,2S ). Die Autowerke  Kon » ,
ten sich gut behaupten , Neckarsulmer erholten sich auf 5L , leicht
gedrückt waren Daimler auf 4,6 und Magirus aus 2,6 . Bei ruhi-
gem Geschäft war der Markt der Textilaktien  eher be¬
hauptet : Kattun zogen um 3, Pfersee um 1 an , während Kotter»
und Südd . Kuchen je 1 verloren . Ehlingen notierten 43 G . Do»
den Verlags aktien  erholten sich Deutsche Verlag m« 1. 3
auf 20 , Belser verloren eine Kleinigkeit , während Union bei un¬
verändertem Kurse umgesetzk wurden . Bei den Nahrungsmit¬
tel weiten  waren nur Stuttg . Zucker auf 4,23 gedrückt wo-
gegen sich die übrigen Papiere kaum veränderten . Die sonstige»
Werte  verloren größtenteils Kleinigkeiten ; es notierten Bad.
Anilin 16,75 , Köln -Rottweii 8 , Salzwerk Heilbronn 72 , Ziegel¬
werke Ludwigsburg 10 . Unverändert waren Sekt Wachenheim 14
während Zementwerk Heidelberg sich auf II , Schleppschiffahrt aus
6 und Komtag auf 1.4 erholen konnten . Württ . Vereinsbank.

Stuttgarter Landesproduktenbörse 7 . April . Der Getreide¬
markt verkehrt in lwstbcfter Haltung . — Geld - und Dsviseirmanytt
hemmt jede Kwwstrrfi. — Die Preis « bliebe » heule wieder « wer-
Ändert.

Mannheimer Produktenbörse . 7 . April . Weizen inländ . 18.28
bis 19 .50 , auSländ . 2V— 21 , Noggen 16 .25 , ausländ . 16 .50 , waggon¬
frei Mannheim . Gerste ab pfälzischen und württembergischen Sta¬
tionen 20 .75— 21 , Hafer waggonfrei Mannheim 15 .75 — 16 , Mail
mit Sack Parität Mannheim 20 . Die Forderungen der Mühle«
sind infolge der hohen Zinsen für Lechgeld etwas erhöht : Weizen¬
mehl Spezial 0 27,75 — 28,25 . Die zweite Zand war mit 26 .50
auSländ . 21 .50 — 23 am Markt . Weizenfuikermeht 12 .50 — 12^ 5-
Roggenfuttermehl 11 .50 — 13 .75 , Wiesenheu 9— 10.

Berliner Getreidepresie . 7 . April Weizen märk . 16,90 — 17,50
Noggen 13,50 - 14 ^ 0, Sommergerste 17,50 - 19 , Ha-fer 12,20 — 13,10
Weizenmehl 25 — 27 , Rozge -nmM 21 — 23,25 , Kleie 8,60 — 10M
Reps 310.

Märkte
Mannheimer Viehmarkt , 7 . April . Zugekrieben würden 157

Ochsen , 103 Bullen , 414 Kühe und Rinder,362 Kälber . 63 Schaf»
und 1054 Schweine . Für 50 Kilo Lebendgewicht wurden bezahlt!
Ochsen 30 — 52 , Bullen 32 — 44 , Kühe und Rinder 20 — 54 , Kälbei
45 —74 , Schafe 26 — 38 und Schweine 50 — 69 . Großvieh und KÄ-
ber geräumt , Schweine Ueberstand.

Schweinemärkte . Crailsheim.  Zugeführk 22 Läufer uni
488 Milchschweine . Preis für Läufer 80 — 120 , für Milchschwein«
40 — 75 d. P . — Gaildorf.  Zugeführt 54 Milchschweine
46 Stück wurden zum Preis von 20 — 32 verkauft . — Mer-
gentheim.  Zufuhr 194 Milchschweine . 40 — 65 -K . — Blau¬
fel den.  Zufuhr 160 Milchschweine . Verkauft wurden alle zu»
Paarpreis von 32 — 60 — Nürtingen.  Zutrieb 12 Läufer-
und 60 Milchschweine . Verkauft 2 Läufer zu 58 und 31 Milch-
schweine zu 16— 30 d. St . — Güglingen.  Zufuhr 80 Milch-
schweine und 16 Läufer . Verkauft 70 Milchschweine zu 28 — 44 -K!
6 Läufer zu 64 — 110 -K d. P . — Balingen.  Zugeführk 21 SH
Preis 20 —38 d. St . — G i e n g e n a . Br . Zufuhr 186 Stt^
verkauft wurden -100 Stück . Saugschweine 22 — 50 , Läufer 60 bii
120 -K d . P . — Hall.  Zufuhr 420 Milch - und 5 Läuferschwtt re,
Verkauft 380 Milchschweine zu 20 — 10 -K und 4 Läufer zu 50 bÄ
65 - « d. St.

Fruchkmärkke . Erolzheim.  Zufuhr : 52 Ztr . Weizen , 64 Zt«
Gerste . 62 Ztr . Hafer . Preis pro ZK . Weizen 8 .80 — 10 Ger 'tj
10 — 10 .30 und Hafer 6— 7 - tl . — Giengen  a . Br . Weizen 50
Gerste 10 .60, , Haber 7 . Erbsen 14 .30 . Wicken,15 , Linsen 28 —

Sport
Vm die süddeutsche Fußballmeisterschaft

Schlußspiele um die Meisterschaft von Süddcutschlaud
Stuttgarter Kickers — 1. FK . Nürnberg 1:3 (0 :2)

(Ecken 5 :3 für Stuttgart)

SpVgg . Fürth — Manuheim -Waldhof 1:3 (1:0) Ecken 6 :2
FSpD . Frankfurt — Borussia -Neunkirchen 2 :0 (0 :8) Ecken 5 :2

Ilm den Aufstieg in die Oberliga
SpK . Freiburg — VfB Stuttgart 3 :0 (2 :0 ) ; Karlsruher AB . —

FK . Birkenfeld 4 :1 (2 :1).

Fußball -Slädkekampf Berlin — Prag 0 :4
, Länderspiel Ungarn — Italien 7 :1

Rugby
VfB . Stuttgart 1 — Ruderklub Heidelberg 1 -5 :31 Punkte.

1 Versuch , 1 Treffer , gegen 7 Versuche und 5 Treffer.
VfB . Stuttgart 2 — Ruderklub Heidelberg 2 8 :11 Punkte,

2 Versuche , 1 Treffer gegen 3 Versuche , 1 Treffer.

Me süddeutsche Rugbymeisterschafk
errang sich am Sonntag in Heidelberg die Mannschaft de ? FV.
k delberg -Neüenhe -im gegen den Frankfurter Turnverein 1880
mit 3 :0 (OD ).

D . T .-Handball

T . u. SpD . Eßlingen Kreismeister im 11. Turnkreis Schwabe»

Handelsnachrickien
DoüarkurS Bettln . 7 . März , 4,2105 Bill . ML . — Neuyork

1 Dollar 4,70 . London 1 Psd . 20F . Amsterdam IM . Zürich
1 Frarchen 0,818 Bi « . Mr.

Der fvang . Franke « stellte sich 74M zu I Pst ». Gtett . nnii
17L5 M 1 Dollar.

GeLimarkt . Tägliches Geld 1Z v . Taufend , Monatsgsk » 4 Pr»
NNk (Remtemmmck «« t> 5Z (Papiermarkkredite ).

Der Amtauf der Reuleurnarkschein « betrug am 31 . WLg
1385ch7 Millionen Mark.

Der ZuschuPebarf des Reichs betragt im letzten Drittel » e«
März 10,21 Millionen Goldmark . Gesamtzuschuß seit 16 . Aoo.
v . 3 . 726,3 Trillionen Papiermark , was derzeit etwa 750 Millionei
Goldmark entspricht . Der Betrag konnte Äs jetzt aus de » Reich » .
Krediten der Äenkenbank gedeckt werden.

Derschmehrmg Daimler -Benz . An den Börse » vettckstetz
hie As >ter «ehü « rwgen DckMler und Benz soll«« verschmölze « 'we » .
den.

Russische Verlosrmgsanleihe . Me Sorojetregieru »g beabsichtig-
nach einer Londoner Meldung eine Berlosungsanleihe unter der»
Namen . Bäuerliche Lotterie ' (i) im Bettag von 50 Million «»
Goldrudel aufzunedmen . — Das wäre höchst . kapitalistisch ".

Nagold . Fruchtschranne . Markt am 5. April . Zu-
grsührt waren:

37 Zir . Weizen 100,30 Ztr . Hafer
6 „ Mischfrucht
2 . Roggen

22 „ Gerste.
Verkauft  wurden:

17,73 Ztr . Weizen
1

9,77
14.49

2
0.50

Roggen
G -rste
Hafer
Ackerbohnen
Erbsen

2
4,80

pro Ztr.

Ackerbohnen
Erbsen.

10.50—12 —
10 50

10 00 —11 00
7.00 - 9 30

10.50
20 — -4l

Handel sehr flau , die Geldknappheit macht sich sehr fühl¬
bar . Käufer aus der Umgebung , insbesondere vom Wald
haben vollständig gefehlt.

Nächster Fruchlmarkt am 12. April 1924.
Alm , 5 . April . Holzverkauf.  Beim Holzverkans des - sk

«nnts Alm wurden für 2036 Festmeter Fichten - und Tanne
Holz und Sägholz - 1 . bis 4 . Klasse ein Durchschnittserlös vo>
140 Prozent der Grundpreise.

Devisenkurse in Billionen

Berlin
Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark
Schwede»
Italien
London 1
Reuyork
Paris
Schweiz
Spanien
D .-Oestec.
Prag

100 Guld.
108 Fr

- 100 Kr.
100 Kr.
100 Kr.

100 Lira
Pfd . Stett.

1 Dollar
100 Fr.
100 Fr.

MO Peseta
«0000 Kr.

100 Kr.
Angar » NO 000 Kr.
Arqeittrnsen 1 Peso
Loki .- 1 Yen

IMS . Guw.

8 . April 7 . AP
Geld Brief Geld

156,11 156 89 156,61
20 .25 20,35 20 55
57,36 57,64 57,85
69,43 69 77 69 .82

110,92 111,48 110 92
17,45 18,55 18,70
18,105 18,195 18M5

4,19 4,21 4,19
24 18 24 .31 34,54
73,22 73,58 73,22
56,86 56,14 56,61

6,08 6,12 8,08
12,71 12,78 12 .71
5,98 6,02 6 .08
IMS IMS 1,375
1,798 1.8« 1,79b

72 .41 72,79 72,81

Brsi - '
187.3» ,
20.65 l
86,15 j
7018

111.48 '
18,90 ^
18.296

4^ 1
34.6« i
73.58 s
50,99
6.12

12,79 !
6,12  '
1.396
1,808

7S . 1»

Das Weiter
Btt unveränderter Wetterlage ist für Mittwoch md Donners-

«g zwar noch zeitweise bedecktes , aber trockenes „achtS ziemüch
kaltes iagsSder müderes Wetter zu erwarten.

Auswärtige Todesfälle.
Calw . HanS Fechter, OberamtLpfleger, 61 I . a.



Der Tanz um das goldene Kalb
13  Don Erica  Sr » p « - Lrrch « r .

Machbrvck verboten.)

Zyria gab mcht gleich eine Antwort. Em unangenehmes,
sajt wehes Gefühl Ma m ihr auf. »Er ist herzlos!" dachte
sie. »Wenn es das Kind reicher Eltern aus diesen, Kreise
wäre, wurde er mitfahren!"

Aber dann entschuldigte st« Hn innerlich gleich wieder
vor sich selbst . Man kann es ihm nicht verdenken, wenn er
da» ganze folgende Programm — und womöglich die Halde
Tischzett wegen dieses fremdest Kindes schlüpfen lasten M-
Mir wird es ja rm Grunde auch schwer, — aber —

»Gut, dann ordne ich das Wettere an. Frank ! Gehe
du in Len Saal zurück. Rach den Aufführungen wird gleich
gespeist, damit dann getanzt werden kann."

Er freut« sich, daß er angesichts feines brutalen Egois¬
mus ohne Borwürfe und Einwände von ihrer Seite Lavon-
kmn. Deshalb sagte er noch halblaut, um ihr etwas .Liebens¬
würdiges zu sagen, ohne jedoch sich dabei irgendwie ver¬
pflichten zu wollen: „Dann wird gleich gespeist? Wir sigen
dann zusammen an einem Tisch, nicht wahr ? Ich habe ge¬
sehen, es wird an lauter einzelnen kleinen Tischen gespeist
werden."

Dann warf er der Kleinen noch «inen wohlwollend?n
Blick zu, soweit das bei der Flüclstigkeit möglich war , und
verließ den Raum , um sich in den Saal zurückzubegeden.

Herr Wedell war in der Nähe im Vestibül stehen ge¬
blieben mrd wollte abwsrten . Aeußerstch studierte er ein
großes Plakat , weiches eine Voranzeige zu einem nahen
Symphonietonzert büdete, als er nach einer Weil« Fron!
Barry hercmskvnrmenund durch den Vorrcnim gehen sah.
Da er selbst hinter einer Gruppe von pyramidenförmig ge¬
schnittenen Lorbeerkübekn stand, bemerkte der Arzt ihn nicht.
Wedell ließ ihn rukvg das langgezogene Vestibül ent' ng
gehen. Ganz am Ende bemerkte er, wie der Arzt plötzlich
eine junge Dame anredete, indem er ihr einen seidenen Schal
aufhob.

Da ging er selbst mit einigen schnellen Schritten in die
Damengarderobe hinein. „Sie gestatten, gnädiges tzräule-n,
ich möchte mich nach dem Befinden der kleine» Patientin er-

kundigen. Was ist Ästs Urteil des Arztes? Könnte ich irgend¬
wie helfend einsprinoen, so verfügen Sie bitte über mich!"

Zyria gab ihm Auskunft. Das Kind müffe nach Hause
gebracht werden und Umschläge erhalten. Es sei eine Sehnen¬
zerrung. Sie stehe eben im Begriff, sich eilig umzukleiden,
durch einen Diener einen Wagen von der naben Droschken¬
haltestelle holen zu lassen und dann die Kleine fortzubringen."

„Vielleicht könnte ich Ihnen diesen Weg nbnehmen,
gnädiges Fräulein . Sie werden alle Hände voll hier mit dem
Arrangement des Festes zu tun haben und schwerer rveg-
Lommen können als ich. Mich entbehrt hier niemand. Ge¬
statten Sie mir , mich Ahnen vorzustellen: Wedell."

»Ich bin Zyria Engelhard."
Er lächelte. „Ich weiß es. Der Zufall führt« mich vor¬

hin mit Ihren , Herrn Vormund zusammen. Äh kenne Herrn
Dr. Forgiß schon seit einiger Zeit durch das Haus meiner
Verwandten. Herr Gehcimrat Werner und feint Schwester
find entfernt mit nur verwandt. Ms ich Sie vorhin im
Blumen tanz als Heckenrose sah, Fräulein Zyria. habe ich mich
nach Ihrem Namen erkundigt!" Sie sah zu ihm auf. Eine
seine Röte stieg in ihr auf. Er überragte sie um ein Stück
in seiner breiten SLaiclichkeit. In seinen Augen stand ein
Ausdruck großer, menschenfreundlicher Güte. Sie bekam ein
eigenes, wunderbar schönes Gefühl von ELüorxrusiün.

»Nun ist der — leider bedauerliche— Unfall des kleinen
Mädchens die Ursache, Sie keimen zu lernen!"

„Es wäre wirklich ein außerordentlicher Gefallen, den
Sie uns erweisern würden, Herr Wedell, wenn Sie sich der
Kleinen annähmen."

> Er wehrte ab. „Ich betrachte es als selbstverständlich,
gnädiges Fräulein . Das ist doch kein Opfer für mich! Ich
werde draußen Anordnung geben, sofort einen Wagen herzu¬
holen, vielleicht lassen Sie das Kind inzwischen anziehen!"

Ms er nach einer Weile zurückkam mit dem Bescheide, es
sei geglückt, eine Droscbkem-izui reiben, hatte Zyria mit Hilfe

j der Frauen d-e Kleine behutsam aus ihrem Schneeslockenkleid
herausgeschM und ihre eigenen Kleider angezogen. Eine der

! beiden Frauen erklärte sich bereit, ebenfalls mitzufahren, um
dem Herrn behilflich zu sein, wenn es galt, die Haustür zu

I öffnen und ähnliches.
! Der Gutsbesitzer beugte sich käcbelnd über die Kleine.
I „Nun kommst du. «ach Hauch und wirst zu,̂ cu:ie von deiner

guten Mutter gepflegt. Und wenn du die nächsten Tage mit
deinem Verbände schön ruhig liegst, dann kannst du bald
wieder vergnügt herumspringen!"

Ein dankbares Leuchten aus den Kinderaugen dankte ihn,
für seine schlichten Worte herzlicher Güte. „Wie sollen wir
Ihnen nur für diesen wirklich großen Gefallen genug danken,
Herr Wedell?" fragte Zyria , als er sich anschickte, die Kleine
wieder auf seine Arme zu heben.

„Danken? Gnädiges Fräulein , das ist eine selbstver¬
ständliche Sache." Ihre Gedanken streiften die sofortige Ab¬
weisung von Frank.

Herr Wedell senkte seine Stimme um etwas. „Wenn Sie
mir eine große Freude bereiten wollen, gnädiges Fräulein —
dann bereiten Sie mir das Vergnügen, Sie nachher zu, Tisch
führen zu dürfen!"

Seine Bitte gab ihr einen Schlag aufs Herz. Sie rech¬
nete als Tifchherrn bestimmt auf Frank . Mit ihm würde ihr
Las Souper am meisten Vergnügen bereiten. Hatte er nicht
vorhin auch eine Andeutung gemacht, welche sie darauf hin¬
deuten durste? Es war allerdings keine direkte Aufforderung
cm sie gewesen, sich als Tischdame für ihn zu reservieren.
Andererseits konnte sie kaum die so höflich, fast herzlich vor¬
geschlagene Bitte von Herrn Wedell abschlagen.

Er schien ihr Schweigen für eine Zustimmung zu halten.
Es lag ihm wirklich sehr viel daran , sie gleich heute noch näher
kennenznlernen. Die Unruhe des Abends würde ihm sonst
kaum Gelegenheit dazu geben. Was war es, wenn er sie
später auch zum Tanz aufsorderte! Auch lag ihm nicht viel
am Tanzen. Er war kein guter Tänzer und hatte die Ge¬
legenheit hierzu nie besonders gesucht.

„Aber da Sie ja so sehr in Anspruch genommen sind und
mancherlei in der Abwicklung des Programms aus Ihren
Schultern liegt, darf ich Sie vielleicht gleich jetzt um Bestim¬
mung eines Platzes bitten — an dem ich Sie zur Tisch¬
ordnung erwarten dürfte!"

Da gab es kein Ausweichen mehr für sie. Im Innern
rief immer noch ihre Zuneigung, den Platz zum Souper an
ihrer Seite Frank freizulassen. Es würde zum erstenmal seit
ihrer Begegnung hier in Checkberg sein, daß sie längere Zeit
zusammen plaudern konnten. Aber sie schämte sich ihrer
Regung.

(Fortsetzung solgk).

Forstamt Siwmersfeld.

BÄch-ll.Reisig-Maus.
Am Montag den 14 April 1924, vormittags

11 Uhr i« „Löwen" in Simmersseld a»« Sraal«-
wald VIl SckUotzve.g Avil. l Hör b ig 26 Rm. buch.
Prgl. ; 64 Rm. tann Schlr. ; !6 R n. la»n Prg >. ;
57 Rm tann. Anbruch; sowie 3050N delholz-Welien
in 15 Losen. !233

Gündringe«.
Unterzrichnelerv rkaust einen größeren Posten

Mist komme Bretter
von r/ijölli , an auswärts.

Ferner ein guterhol̂ nel

MM « , sowie Pferdegeschirr.
1239 Clemens Wehrsteiu, alt Gemetndepfl.

Bestellungen auf nimmt
sämtl. Sorten immer noch

entgegen zu den 8 ße-st-n Tog-kpretlen. 1230
kl. 8MIer. . ttailerbscd.

Derselbe empftyll auch fern
Lager in allen Sorten

Kleef« .Erbsen.WM«
zu den äußersten Tagespreisen.

1.3 «. 1,4Bestellanaeu auf frische

Seefische
für die Karwoche

nimmt soson entgegen
vottlteb L » H,  Ft cher.

Wir suchen für einen
jungen Lsakmaaa

au« bester Fam lte
zum 15. April E

toi möbliertes
Zimmer

möglichst mit Pension.
Itvrgs L8vI »ii »L4.

»» »» »» »»»» »» »» „

keikreage
in bester ^ uokükrunß

8vrvie
elmelae Artel

der K. V. rsizSk . Iisgoia.
»» »»» »»» »»» » »» »,

(legend)
hat zu verkaufen. 1234
We, ? sagt d „lS-seMch."

Nagold.

1 Brachem
Nil IS Köche»,

rebhuhnsirbtge
und wyrndoll

verkauft 1238
Adolf Stickel

Sch'lleistr.
Berneck.

Empbhle 1220
Wirten und Privaiea
meinen feingedrannte«

Ü88 gl. düchlMIlI. (Mül).
I.. 8kkger r . l.M6ll.

Eine
Anzeige

in dieser Größe kostet
nur 72 Pfennige.

Edharrsen.
Am Mim - , s.d.M, abends8Uhr

im Gasthofz. „Waldhorn"

öffentliche Versammlung
mit Vortrag über

»Deutschlands SWWaabe"
VW jedermaaa freaabl. elagelaben ist.

Männer u. Frauen aller Stände und
Berufe erscheint in Massen . ^

M-Ssz. Dealsche Arbeiterpartei.

Moden -Zeituny
fürs Deutsche H >aus.

Probenummern kostenlos.
Bestellungen nimmt jederzeit entgegen

EÄ. HV . Uvl <; k1 »» ii <UiLriA,

8ucti8t ciu Stellung , Arbeit , Oelcl,
„Oesellscdukter " bükt, wenn msn be8lellt
Lcknell kür morgen Inoerst;
Oieseo dlittel killt probst.

Ml blälrol gkällngtk lopWsnrM«er-
iE gen pkSMVvII . vooe 50 ?tz.
vrogsris6ebr. 8snr u. ^potßkks8olimiä.

Lcliulbmcl-ii'f:
8ek » Itiefte Heiirelbnuire»
8 «k« ld8elisr Letol »ei»v »rv»
8 ebult »kelii 4ie »»» xbiiet »er

«Iseirnl beckurk
uovte »II« übrigen lekr - u . Ler » «rlttel

Uvkeet
Ii» aintl . verxv »el»klvl»«i»«e ^ uAtuI»r» i»x

K. V. Mer, MgolU.

Qssokenk
voll dlelbellckvill Verl

I8t

predigten
für die

Sonn- und Festtage
des Kirchenjahres

von

Lhr . Römer
Prälat.

Vorrätig bei
Bllchhandtlmg Zaiser

Vir, 1V. ^ peil
nsedmittaL» 2 llllü 4 Obe kür Xasvörtize

ü am! 8 „ „ Lillkeimiscde

kllinvortra^
von Oberleutnant 2. 8se Bauer

jVi L ir I X A
. mit einem kiesenänmpker des

diorääeut8eben Uozrcl, Lremen
L»u lluä Lillrioütu»x äe» Sokikkes. — bebe«
o. Irsidell s» Lorä. — XlllcvLkt in kkev Vorb.

^usbilclllNA
äer Lekikkoffiriere und ^ unnsekusten

»ll Lorä sioe» Loblllneblkke» äss kkorä-
äslltsvdsv Illoxä. — zVlllläsrvolle
8e«»llkll»dillSll. — 8«e« »llll8blli»or.

LinInZe:
Ill1ere»»»lli. Triekkilm slllsr vresedllucsLdills.

LllltrMsvreiLv: kür lillükk 40H
„ Lr«ävIl8evv70kZ ll.1.-

Wltdberß , den 8. Apnl 1924.
8ta11 desonllerer ^ nrreiAv!

-7

W

Trauer-Anzeige.
T-ilnehmendenVerwandten, Freunden

nrd Bekannten machen wir die schmerzliche
Mitteilung, daß mein lieber Gatte, unser
guter Vaier, Schwiegervater und GroßvaterV Ak. Gtt

V
zum Jägerhof

nach kurzem Leiden am Sonntag im Alter
von 67 I ihren sanft entscklafen ist.

Um stille Teilnahme bittet im Namen
der trauernden Hlnteibliebenen

die Gattin: Pauline Ott geb. Sattler.
Beerdigung: Mittwoch mittag l Uhr.

2ll äsill xrososll Lrkolx
uosereill 1231

krgevrioger Lsrle v.
oelvem lb. MIe

sin 6reik»eb <lo»»sruäsg

Slllläert Nsrst iw 8se!l
Mä Losa vllrscdt.

üilÄclitn Lsrtei
zu haben in der

Luoßlianälung rsissr
Heute«

abend8 Khk
Ges»«!'
Me.
„Traube".
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